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Der Direktorin einer Schule und sei diese noch so klein, vertraut man.

Unsere Direktorin hatte die Feuertaufe des Klassenkampfes bestanden.

Nun war sie uns ein Vorbild – uns, den zukünftigen Kämpfern für den Sieg des Kommunismus.
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Unsere Direktorin hatte die Feuertaufe des Klassenkampfes bestanden.

Schon bevor sie Russisch und Handarbeiten unterrichtet, hackt sie die Feinde der sozialistischen  
Landwirtschaft aus dem Feld. In aller Frühe.

Mindestens einen Hektar. Und sie ist Kerstins Grossmutter. Und sollte es vorkommen...

... dass sie in ihrer Not im Kampf gegen den Feind des Sozialismus ein Schlüsselbund werfen muss...

... und man 
erkennt ihn am 
Försterhut, am 
Hinken und am 

Geruch.
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... wird doch jedes Feindlein vor Schreck außerstande sein, den Schlüsselanhänger genauer zu betrachten. 
Der Schlüsselanhänger ist aus dem Westen. Das sieht man gleich.

Aber eigentlich kommt er aus Polen.

Aber er sieht aus wie aus dem Westen. Und er gehört eigentlich Effi.
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Effi ist Kerstins beste Freundin und schon entwickelt. Kerstin mag ihre Freundin Effi nicht mehr, sobald  
sie was mit Jungs hat. Dann wird Effi immer irgendwie schleimig.

Effi trifft sich mit den Jungs in der Bushaltestelle. Die Bushaltestelle ist weit vom Dorf entfernt.  
da fährt man am besten mit dem Fahrrad hin. das ist praktischer.

Auch Kerstin würde mit dem Rad hinkommen. Aber Kerstin ist nicht eingeladen.

Vengeance
from the grave,

kill the people he
once saved...
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Effi ist so entwickelt, dass Kerstin nur staunen kann. Effi erlebt immer die tollsten Dinge. Denkt Kerstin.  
Obwohl ihr Effi gesagt hat, dass die Jungs eben bloß die Jungs von der Bushaltestelle sind.

Obwohl Effi ihr verraten hat, dass sie neuerdings in sich eine schmerzhafte Freude spürt...

... weil sie entdeckt hat, dass Kerstins Bruder Jochen schön ist.

Effi hau ab.
Lass dir von deiner

Mutter die Nase
putzen!
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Effi ist so entwickelt, dass Kerstin nur staunen kann. Effi erlebt immer die tollsten Dinge. Denkt Kerstin.  
Obwohl ihr Effi gesagt hat, dass die Jungs eben bloß die Jungs von der Bushaltestelle sind.

Effi redet Blech. Denkt Kerstin. Außerdem heißt Effi gar nicht Effi. In Wirklichkeit heißt sie Evelyn. 
Evelyn Mettel, so steht es im Klassenbuch.

Aber viele Dinge, die erzählt werden, passen nicht richtig zusammen. Zum Beispiel diese Geschichte von 
den Mädchen, denen die Röcke über den Köpfen zusammengebunden worden waren.

Nein halt! Denkt Kerstin. Als Kerstin klein war, trugen die Mädchen Röcke so kurz, dass gerade so die 
Fleischfalte unter dem Gesäß bedeckt war.
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Zu Hause bei Effi gibt es viel gutes Fleisch. Effis Vati ist Jäger. Als Kerstin Effi abholen will, zieht Onkel 
Helmut gerade einem Hasen das Fell über beide Ohren.

Kerstin wird zum Mitessen eingeladen. Alle lachen, weil Kerstin auf etwas Hartes gebissen hat.  
Das bringt Glück, sagt der Vater von Effi, der eigentlich Waidgenosse Mettel heißt. 

und lässt Kerstin die kleine graue Kugel auf seinen Handteller spucken. Blei ist ein wertvolles Metall.

Kannst nach  
 oben zu Effi gehen.  
Die macht Theater
wegen des Hasen.
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Zu Hause bei Kerstin gibt es auch Metall. Die Stricknadeln, die Uniformknöpfe von Grossmutters Mann, 
dessen Augen aus dem Rahmen scharf ins Zimmer schauen und die Hacke...

... mit der Grossmutter in die Rüben geht. Die ist scharf wie ein Messer. Jochen schleift sie. Jochen ist  
schon uralt. Aus seinem Zimmer riecht es dunkelgrau nach Rauch.

Und die Musik, die herausdröhnt, wird bestimmt rückwärts abgespielt. Denkt Kerstin.

Dann achte  
mal bei Wind auf die  
Bäume. Der Baum, der  

sich nicht bewegt:  
Da sitzt er drin.
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Effis Mutti heisst Rosi und sie ist die schönste Frau, die Kerstin je gesehen hat. Einmal fragten Bauarbeiter 
Effi, ob ihre grosse Schwester schon einen Freund habe. Effi hat überhaupt keine Schwester. 

Schwestern sind sich ähnlich. Und Effis Mutti ist viel zu schön, als dass ihr jemand ähneln könnte. Effi  
hat Kerstin erzählt, wie sie einmal von ihrer Mutter erwischt wurde, als diese früher von der Arbeit...

... nach Hause kam. Die nannte Effi ein kleines Luder und schickte den Vater zu ihr. Effi musste sich den 
Schlüpfer selber herunterziehen. 
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Schwestern sind sich ähnlich. Und Effis Mutti ist viel zu schön, als dass ihr jemand ähneln könnte. Effi  
hat Kerstin erzählt, wie sie einmal von ihrer Mutter erwischt wurde, als diese früher von der Arbeit...

Später kam der Vater sich dann entschuldigen. Mit rotem Kopf. Wie immer. Effi denkt, dass ihr Vater 
nichts dafür kann. Aber was war mit Mutti? Mutti räumt auf. 

Zu der Geschichte von den Mädchen, denen die Röcke über dem Kopf zusammengebunden waren, 
gehören auch mit Ruß beschmierte Gesichter und schwarz gefärbte Zähne. 

Die Grossmutter sagt, dass es sie selber nicht erwischt hat. Und überhaupt seien die Russen doch unsere 
Freunde.
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Waidgenosse Mettel hat auch sowjetische Freunde. Wenn die Freunde aus Berlin kommen, muss Effi ihr  
Zimmer räumen und darf bei Kerstin schlafen. Das ist das Schönste.

Kerstins Grossmutter ist zu Hause ganz anders als in der Schule. Obwohl es das gleiche Haus ist. Effi redet 
Blech. Denkt Kerstin. Trotzdem will Kerstin immer wieder Effis Geschichten hören.

Die von der roten Hand vorm Fenster. von der Eisenbahn, die um Mitternacht ohne Geräusch am  
Bahnwärterhäuschen hält. Aber Effi weiß auch wahre Geschichten:

... am  
Mühlenteich, drehte  

mir sein weißes  
Gesicht zu...


